
Die Malereıen z  ‚e  ın Hochaltar VO  ba S. Marıa In Vescov1ı10o
Von S'TE PHAN WAETZ LDT

DCI' Hochaltar VO Marıa ın Vescovıo be1 Stimigliano nördlich
VO Rom mıt seınen Malereien hat bısher wen1g Beachtung g‘ —
funden. Zwar wurde 1 Zusammenhang grökerer Unter-
suchungen ber die Architektur der Kirche und die Fresken des
Langhauses erwähnt die Qualität selner Bemalung ber und
seıne Bedeutung als seltenes Beispiel elines mıiıt einer Confessio-
anlage verbundenen und rel Seiten des Stipes mıt Malereı:en
geschmückten Altares wurden nıcht erkannt »

Der ungewöhnlich hohe Altar (Taf 1) gyliedert sıch ın einen
oberen, dem Chor, un einen unteren, der Confessio0 zugehörigen
eıl Die Bemalung betont diese Gliederung: oberhalh des gelb

Ste Z C IS ek (S. Maria In Vescovio, Kathedrale der Sabina, In RQ5>
Z dem die erste gründliche Arbeit über dıe 1r verdanken ıst,

beschreibt die Malereien der Altarfront. kennzeichnet s1e als eın und
mühsam un schlägt 1ne Datierung ın das der 11 Jahrhundert Vor 19)

Ya ar beschäftigt sıch ın e1Inem Aufsatz VO 19027 Gli alifresch1 del
duecento 1n Maria ın Vescovio Cattedrale Sabina Pietro avallinı,
ın Boll d’Arte N 5DE hauptsächli mıft den Langhausmalereien.
{)he Gemälde der Altarfront datiert In den Anfang des Jahrhunderts
und sıeht ın ihnen 1ne Derivation des Stiles VOo  — Castel Elia bei Nep1.
rı n ı (L restaurı Basilica dı Santa Mariıla ın Vescovio, ın Arte

AaCra 1933| 244) erwähnt drie Malereien Altar nicht, ebensowenig
Matthiae Lavori Soprintendenza al Monumenti del Lazio. Affreschi
ın Maria In Vescovio, 1N°? Boll d’Art 1934/535| [1.) Apo
lon)] Ghetti, dem dıe letzte ausführliche Untersuchung über die IRn
und insbesondere ihre Ringkrypta verdanken ıst (La chiesa di Maria 1n
Vescovio antıca cattedrale della Sabina, 1n: 1V. 235/24. 11947/48] 253 If.) WI1e-
er über die Malereien des Altares fast wörtlich die Ergebnisse vanhnl
Aarles E d (Die ntwicklung des hguralen Schmuckes der christ-
en Altar-Antependia und -Retabula bıs ZU XIV Jahrhundert Straßburg

27) nennt den Altar unitier den Beispielen des 11 Jahrhunderts Braun
(Der christliche Altar 1924| 2062) erwähnt das Madonnenbild der Vorderseite
kurz mıt der Datierung „wohl 11 Jahrhundert” esamthöhe VO Boden
der Confessio aus: 2:44 m öhe VOo en des oOTres aus: 1,18 900 Brei_te:
1,83 1eie 1,14 O,
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gerahmten breiten Sockelstreitens mıt elıner Inschrift VO weißen
Buchstaben aut rotem Ockergrund gehören die thronende Gottes-
mutter mıt Engeln zwiıischen stehenden Heiligen der Front*
(Taf 2) und die Lämmer unter dem Kreuz den Schmalseiten
Taf. 3) 711 eigentlichen Altar Unterhalb der Schrittzone siınd
die Rauchifässer schwingenden alttestamentlichen Priester Aaron

Das Thema ist Tür den Altarschmuck gerade des fIrühen Mittelalters
durchaus üblich 0W SI 2 zahlreiche Beispiele ın eiıner /7Zusammen-
stellung A4a4uUu dem er pontificalıs; 1 Zusammenfassung). |DITS Malerei zeıgt
a1ne kalte Farbigkeit m1t harten Rot-Grün-Kontrasten. Der guterhaltene Kopf
des Paulus lınks ı1st ZTUN untermalt, arüber legt die 0Sa Inkarnatfarbe. art
und Brauen sind In bräunlichem cker angelegt und durch otfe Ockerstriche
geglıedert. Bei den Kalten auf der Stirn sınd die Grate weiß aufgehöh (dek-
kend), die Täler rOot eingetiefit. Idie anderen Figuren sind ungleich schlechter
erhalten, die Gewänder stark abgerieben, bwohl z. B be1l Petrus re  S) die
KFaltenlinıen nıcht 1U Vorzeichnung seın düriten. [)as el der Madonna War

purpurfarben. [Die Flügel des linken KEngels sınd ınnen gelb außen rot kon-
urlert. Die Flügel des rechten Engels sind rot Be1 den ewändern herrscht
Grün VOL. Die Nimben sınd ockerfarben mıt rotem Rand er Nimbus e1ines
1MmM übriıgen zerstorten Heılıgen Sd1NZ links ıst KTUN. Im aNnzZeCN ıst die Farb-
komposiıtion sehr durchdacht und ebendig In den ewändern wechseln fol-
yende Hauptfarben VOo  \ ıal nach rechts ab Weiß und gelblicher Ocker., Weiß
und RKot, Purpur adonna In der Miıtte) zwischen Grün (Engel) el
und rötlicher Ocker, Grün und Rot Das Motiv der Lämmer unter den
Kreuzarmen stammi{t aus der frühchristlichen Ikonographıie. Mir sind bekannt:
Platte 1m Mus. Naz Ravenna, wohl VO eiInNem Altar stammend (A Haselof{f.
Vorroman. Plastik, Taf 5Ca, Sarkophag ın Apollinare ın Classe, Vor-
derseıte Ravennatische Studien 1909| Nr Za 500):; Sar-
kophag In Apollinare INn Classe, Vorderseıte Dü ] ch Nr 76, Kreuz 1mM
Lorbeerkranz, 8./9 Yihe) Sarkophag 1n Francesco, avenna, Schmalseıte
Dütsc Nr. 58, Kreuz mıt Rhoschlinge und und ) Sarkophag des
FErzbischofs WHelix ın Apollinare 1n Classe. Vorderseıte (D üuis ch Nr In  I
Kreuz mıt Rhoschlinge und und untier Baldachin, Mosaık des Bap-
tiısterıums VO enga 5 Elfenbeinkästchen VO Pola, Mus (ivıco (W
} ch Klfenbeinarbeiten der Spätantike und des rühen Mittelalters
1952| Nr 120, |ämmer USs loren kommend, Jh.) Häufig ist das C hrıstus-
MONOSTAaMM$M alleıin oder im Lorhbeerkranz Lämmern flankiert (Dütschke
Nr 1 ® 4 'g 7A) Als Altardekoration des Mittelalters Kenne iıch das Motiv
nıcht. Kıs erscheint jedoch 1mM Mosaikfries der orhalle des DDomes VO lTerracına
(12. Jh.) Die Malerei der Flanken zeıgt 1ıne einfache Farbenwah |J)as Kreuz,
dessen Balken In kräitig dunkel rotgelbem er angelegt sind, ist au ßen
diagonal verschränkt leuchtend TOLT und ZTUN eingefaßt: der TOteNn linken
oberen Begrenzung entspricht 1ne grüuüne rechts untien;: der grunen : unten
eine otfe rechts oben. Iıe Lämmer sınd monochrom mıt Oliv. und Grün
aut den weiß durchscheinenden TUn gezeichnet.
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und Melchisedech (Latf 4:) auft cdie Confessio bezogen, mıt der die
WFenestella zwıschen ıhnen ın der Mitte des Stipes korrespondiert.

Dieser Altaraufbau. IUr den ZU olk gewendeten Priester
disponiert, hat nıcht mehr seıne ursprüngliche Gestalt. Um ıhn
VO der Vorderseite her zugänglich : machen. wurde 1e1-
leicht 1 Jahrhundert VO Langhaus eın eıne Stufe
höhtes Presbyterium ausgeschieden und VO diesem au TEL wel-
tere Stufen den Altar herangeführt Diıe oberste Stufe muüundete
unterhalb des Bildes der Madonna dort, sıch heute eıne iwa
21 breite Fehlstelle 1ın der Malereı befindet. Die Mensa wurde
ı  z etwa S cm höher gelegt ®. Die Stufen wurden be1 der Re-
staurıerung VO 19373 beseitigt, doch beließ 1an die Erhöhung des
Presbyteriums. VO dem AaUS eıne schachtartige Eintiefung auft das
alte Niıveau und ZUM Fuß des Altares mıt der Fenestella CON-

Tfessi0onis tführt
Die Confessio ist VO der Rückseite (Apsisseite) her durch

die Ringkrypta zugänglıch, die INa durch 1Lüren den ndı-
SUNSCH der Kreuzarme betritt. Von dem Scheitel der Rıingkrypta
tuührt senkrecht ein Gang ZuU eiınem kapellenartigen, 1MmM Unter-
bau des Hochaltares befindlichen Raum, der In einem Dokument

Ö Unmittelbar rechts neben dem linken Priester ıst deutlich dıe Namens-
inschrift ARON erkennbar nıcht ALEN Valetin WIe Ste SCNHNS ek 18)las Am ausgestreckten Zeigelinger der linken Hand des Aaron ist die Öse
einer Schmur sichtbar. die einem kugelförmigen, 1U ın Umrissen angegebenen
Gefäß oberhalb der Fenestella führt Dieses eia kann HUTE eın Rauchfaß Se1IN,
eiınes der en Attribute Aarons (RDK X vgl die a.a. O.5/6 abgebildete
Darstellung des Aaron gegenüber Melchisedech vergleichbarer Stelle auf
einem deutschen Jragaltar des Jahrhunderts 1m Cluny-Museum, Paris) [)Das
Rauchfaß des rechten Priesters. der Melchisedech darstellen muß ist besser
halten, der kugelige Körper und eckıge Fuß sınd deutlich erkennen. Kür dıe
Deutung der beiıden Gestalten als alttestamentarische Priester sprıcht auch ihre
reiche Iracht (vgl etwa das Mosaıik 1m Chor VO Apollinare IN Classe und
VO  —_ Vıtale In Ravenna) und die mutzenarlıge Kopfbedeckung, die äahnlich
bei den Altesten ın Castel Elia (G Ladner, e ıtalıenısche Malere!] des
il Jahrhunderts, 1ın Jahrbuch der kunsth amn In Wien, D: 118, Abb. 37)
vorkommt:t. IDie Malerei hat einen grunen TUn Die Köpfe sind Zrun unter-
malt die Binnenzeichnung ist rot mıiıt weıßen Höhungen Die Kopfbedeckung
ıst goldgelb miıt rotem Knopf. Die Mäntel sınd rOoli mıt ockergelbem Saum, die
Untergewänder we1ıß. öhe 0,69 m; Breite 0.67 I, Sohlbank iwa I cm
über dem en S  S Auch das Paviment des Langhauses mu aufgehöht
worden se1N, da der Niveauunterschied hbei dem Altar 0.66 m beträgt, dıie
ZANL Presbyterium ber 1U  — 0,20 m hoch ist. Stegensek &A 151
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on 1316 1° erwähnten „inferio0r capella Sanciissimi Salvatoris”
An der dem Langhaus zugewandten Seite der Kapelle befindet siıch
unter eıner halbkreisförmigen, hohen Bogenöfinung eın
Altar a 5) Die Platte der Mensa rag ıIn gotischen Majuskeln
eiıne Inschrift aus dem Jahrhundert, die VOT der Anbringung

dieser Stelle entstanden se1ın muß *. Die Wand hınter dem
Altar SOWI1e Stirn und Laibung des Bogens ber ihm sınd bemalt.
Idie halbkreisiörmige Öffnung ber der Mensa tführt 1n einen
schmalen, tonnengewölbten Raum. dessen andere Wand
gegenüber die Fenestella contession1ıs enthaält. 1 unterhalb
der Mensa befindet sıch eıne ach ben durch eıne römische (ses
simsplatte mıt Kierstabh abgeschlossene hohe Öffnung, die

eiıner muldenförmigen Vertiefung führt. 1n der sich wahr-
scheinlich die Reliquien befanden.

I)ıie Malereien der Rückwand des Confessioaltares sınd
fast monochrom. Auf weiıßem offenbar gylatt geschlifenem
Grund finden sıch NıuUu VO cker abgeleitete Farben: rötlich-
gelbes Inkarnat. dunkelgelbe Untergewänder, Obergewänder AaUS

rotbraunem gebranntem cker Dargestellt sind Johannes der
Täaufter (links) und Johannes der Evangelist (rechts), die eın aut-
geschlagenes Buch oder steites Schriftband eınem Tondo mıt dem
Lamm Gottes ber dem Bogenscheitel entgegenstrecken *. Das
Bildfeld ıst außen mıt eiınem breiten roten Streifen. ınnen der
Stirn der Bogenöffnung M1 einem gleichfarbigen ornamentıerten
and gerahmt (alternierend Doppelkreise und -quadrate). Die
Bogenlaibung zeıgt eıne grobe rotfe Ranke aut weıßem Grund

Die Malweise unterscheidet sıch VO der üblichen FTEesSCOSECCO-
Technik der iıtalienischen miıttelalterlichen Wandmalereli. Die Ge-:
wandfalten sınd nıcht durch Weißhöhung, sondern durch Aus-
SDAaICcH 1m deckenden Rot e  NCH, daß 1ın ihnen der helle
Grund ZU Vorschein kommt Das gleiche Verfahren ıst be1 den
Ornamenten der Bogenstirn angewandt.

Stegensek aa © Stegensek ala ( 1  g pollon) Ghetti
276 12 IDiese Deutung wurde VO  — pO  oN] Ghettı (a 274) VOLI-

geschlagen, der S1e mıt dem härenen Gewand der lınken Figur begründete. IDıe
beiden Johannes mıt dem Lamm Gottes sıind eiınem Salvatoraltar nıcht
gewöhnlich Künzle, Ikonographie der Heiligen 1926| 343) Der er
pontificalis berichtet über die yleiche Darstellung ar der römischen
1r alvatorıs i1uxta Dair. Lat Aaus dem Jahrhundert (Sydow e . O $
11 Nr 23)
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Auch 1ın der Darstellung ıst manches merkwürdig. Unerklär-
tHich un befremdend sınd die Vögel (©) und großen Punkte neben
den Nimben. die hängenden tütenförmigen uße Johannes’ des
Täuftfers.

Im /Zusammenhang VO Architektur un Malerei bleibt eben-
falls manches rätselhaft. An der linken unteren Seıite der Bogen-
öffnung Laf S, 1) reicht die Stuckschicht miıt dem bemalten (OQ)rna-
mentband der Stirn und der Ranke ın der Laibung fast bıs auf
die Mensa des 15 Jahrhunderts hinab. hne daß Anzeichen elner
spateren Ergänzung des Putzes sichthbar waren. Dieser Befund be-
sagt jedoch noch nicht,. daß die Malereien nach erfolgtem Finbau
der Mensa. Iso ın der ach em 15 Jahrhundert, entstanden se1n
müßlten. Vielmehr wurde die Mensa wahrscheinlich,. nachdem 130528
einen eıl des Mauerwerkes ausgebrochen hatte. VO unten her
eingesetzt, hne den bemalten Stuck verletzen. SO ungewöhn-
lich eın solches erfahren uch 1st,. muß 1er angewandt WOT-
den Se1IN. enn die stilistische Verwandtschaft UNSeTET Malereien
mıt Irühmittelalterlichen römischen Fresken ıst CNS, daß eıne
Spätdatierung ausgeschlossen erscheint.

Eıine Gruppe VO Malereien In der Unterkirche VO Cle-
mente., die 1 Pontihlkat Leos (S47—855) entstanden sınd, ıst
am nächsten vergleichbar. Der Johannes der Kreuzigung ent-
spricht 1ın Proportion und Körpergestaltung dem Evangelisten
uUuNseTes Altares (Taf S, 2) Das Gewand legt sıch 1n ahnlich breite.
SParsamı verteilte Faltenbahnen. Hier w1e dort hängt die Figur.
deren uße keine Standfläche haben. gleichsam anut der 1ıld-
Häche Ihre Rückenkontur Fallt nıt der gemalten Rahmenleiste
Z  CN; während der Nimbus diese Grenzlinie überschneidet.
Auch Finzelheiten sınd vergleichbar: das mıt eiınem nıcht abh-
setzenden starken Pinselstrich umrandete ovale Gesicht, der Fall
des ber den linken Arm gelegten Mantelendes. Es darf daher
für die Malereien Confessioaltar die Datierung u  S 850 VOT' -

geschlagen werden.
Die Malereien 4Al Hochaltar der Kirche stammen aus VOeTr-

schıiedenen Zeiten. In der rechten oberen HKcke der WFenestella-Zone
(Taf 4.) nd der oberen Finfassung der KFenestella selhst :kommt
eINe tiefere. ebenfalls bemalte Putzschicht Z L11 Vorschein In dem
Dreieck zwıischen der rechten Begrenzung der Malereı und dem

153 Va ar  e $ La peinture romaıne m  r CcN-asge 1921 Abb
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Inschriftenstreifen sind die beiden Schichten Sanz eutlich
kennbar. und auft der unteren SEeiz sıch die außen rote, ınnen
ockergelbe Begrenzung des oberen Bildes mıt der Madonna fort
Diese untere Schicht liegt zudem auf dem gleichen Niveau wWwWI1Ie das
Madonnenbild darüber. Die horizontale (Grenze zwischen tieferer
und höherer Schicht. zwıschen dem Putz des Madonnenbildes und
dem der alttestamentlichen Priester. verläuft 1 ınteren Drittel
des Inschriftenstreifens. der Übergang VO der eınen ZU

deren Schicht fast unsichtbar. ber deutlich tastbar hergestellt ıst
Die Malerei mıt der Madonna orn und mıt den |ämmern unter
dem Kreuz den Flanken ıst Iso früher als die alttestament-
lichen Priester und dıe Inschrift (rechts ben neben dem Kopt des
rechten Heiligen ıst ın der oberen one der bruchlose Übergang
VO der Vorderfläche ZU Flanke erhalten).

Zu den Bildern beider Schichten gehören Inschriften ın rTrOMM

nıschen Mayjuskeln. Sie ahneln sıch ıhrem Schriftcharakter nach.,
doch erscheint die Buchstabenform der unteren älteren) Schicht
auft der rechten Flanke des Stipes Ca 7) strafier und steiler.
Fın großer zeıtlicher Abstand zwıschen den beiden Inschriften
und demnach den Malereien cllf den beiden Stuckschichten ıst Je-
doch nıcht wahrscheinlie 1

Be1 den figürlichen Malereien ıst der Stilunterschied deutli-
cher In dem alteren Bild der Madonna 1mMm Iypus der Nikopola
zwıischen zweı Engeln, den Apostelfürsten (Petrus rechts,. Paulus
iinks) un zwel Heiligen (Taf 6) ıst das Bildfeld dicht mıt
Fıguren gefüllt. Von hınten und oben her veErspbpaNnNecN die Engel,
deren InNere Flügel sıch gygJeichsam oberen Bildrand abstoßen.
die Gestalt der Gottesmutter mıt dem Kind fest 1MmM Bildraum. Zu
>eıiden Seiten sind die gedrungenen Gestalten der Apostelfürsten

14 Leider sıind die Inschriften fragmentarisch erhalten, daß ıne Be-
stiımmung ıhres nhaltes nıcht möglich ıst In der obersten Zeile der großen
vierzeiligen Inschrift al der Vorderseıte las Ste BaC) J. (a a. 18) die
te I1 Vos VO  _ denen heute 1U noch wenıge Buchstaben erkenn-
bar sind In der untieren Zeile las I< (a 18) SVCCcVRRÄAT PRO
noBIS APOST  um evaNGESLISTARum NOS FACIAT ESse

Nur noch eın kleiner Teil dieses Textes ist heute mıt Sicherheıit ZU lesen:6  STEPHAN WAETZOLDT  Inschriftenstreifen sind die beiden Schichten ganz deutlich er-  kennbar, und auf der unteren setzt sich die außen rote, innen  ockergelbe Begrenzung des oberen Bildes mit der Madonna fort.  Diese untere Schicht liegt zudem auf dem gleichen Niveau wie das  Madonnenbild darüber. Die horizontale Grenze zwischen tieferer  und höherer Schicht, zwischen dem Putz des Madonnenbildes und  dem der alttestamentlichen Priester, verläuft im unteren Drittel  des Inschriftenstreifens, wo der Übergang von der einen zur an-  deren Schicht fast unsichtbar, aber deutlich tastbar hergestellt ist.  Die Malerei mit der Madonna vorn und mit den Lämmern unter  dem Kreuz an den Flanken ist also früher als die alttestament-  lichen Priester und die Inschrift (rechts oben neben dem Kopf des  rechten Heiligen ist in der oberen Zone der bruchlose Übergang  von der Vorderfläche zur Flanke erhalten).  Zu den Bildern beider Schichten gehören Inschriften in roma-  nischen Majuskeln. Sie ähneln sich ihrem Schriftcharakter nach,  doch erscheint die Buchstabenform der unteren (älteren) Schicht  auf der rechten Flanke des Stipes (Taf. 3 u. 7) straffer und steiler.  Ein großer zeitlicher Abstand zwischen den beiden Inschriften  und demnach den Malereien auf den beiden Stuckschichten ist Je-  doch nicht wahrscheinlich **.  Bei den figürlichen Malereien ist der Stilunterschied deutli-  cher. In dem älteren Bild der Madonna im Typus der Nikopoia  zwischen zwei Engeln, den Apostelfürsten (Petrus rechts, Paulus  links) und zwei Heiligen (Taf. 2 u. 6) ist das Bildfeld dicht mit  Figuren gefüllt. Von hinten und oben her verspannen die Engel,  deren innere Flügel sich gleichsam am oberen Bildrand abstoßen,  die Gestalt der Gottesmutter mit dem Kind fest im Bildraum. Zu  hbeiden Seiten sind die gedrungenen Gestalten der Apostelfürsten  1“ Leider sind die Inschriften so fragmentarisch erhalten, daß eine Be-  stimmung ihres Inhaltes nicht möglich ist. In der obersten Zeile der großen  vierzeiligen Inschrift an der Vorderseite las Stegensek (a. a. O. 18) die  Worte: TVos GENITRIX, von denen heute nur noch wenige Buchstaben erkenn-  bar sind. In der unteren Zeile las Stegensek (a. a. O. 18): SYCcVRRAT PRO  noBIS APOSTOLORum..  evaNGESLISTARum ERVat NOS FACIAT ESse...  A. Nur noch ein kleiner Teil dieses Textes ist heute mit Sicherheit zu lesen:  ‚.. PRO NOBIS APOSTOLO ... ERVAt NOS FACIAB ES... An der rechten  Flanke des Stipes las Stegensek (a.a.O. 16): SIGNATA CVSTODIVNt  EOrum  cVSTOd. Heute liest man: siGNATA _ CUStODIUNt EO ... 5T  OMS (OMnoibuShUBL.Coa.PRO NOS FAÄACIABR An der rechten
Flanke des Stipes las (a 16) A CVSTODIVNt
EOrum VSTOd Heute hıest INa 1CENATA CUS E

OMS OMnibusS UBI6  STEPHAN WAETZOLDT  Inschriftenstreifen sind die beiden Schichten ganz deutlich er-  kennbar, und auf der unteren setzt sich die außen rote, innen  ockergelbe Begrenzung des oberen Bildes mit der Madonna fort.  Diese untere Schicht liegt zudem auf dem gleichen Niveau wie das  Madonnenbild darüber. Die horizontale Grenze zwischen tieferer  und höherer Schicht, zwischen dem Putz des Madonnenbildes und  dem der alttestamentlichen Priester, verläuft im unteren Drittel  des Inschriftenstreifens, wo der Übergang von der einen zur an-  deren Schicht fast unsichtbar, aber deutlich tastbar hergestellt ist.  Die Malerei mit der Madonna vorn und mit den Lämmern unter  dem Kreuz an den Flanken ist also früher als die alttestament-  lichen Priester und die Inschrift (rechts oben neben dem Kopf des  rechten Heiligen ist in der oberen Zone der bruchlose Übergang  von der Vorderfläche zur Flanke erhalten).  Zu den Bildern beider Schichten gehören Inschriften in roma-  nischen Majuskeln. Sie ähneln sich ihrem Schriftcharakter nach,  doch erscheint die Buchstabenform der unteren (älteren) Schicht  auf der rechten Flanke des Stipes (Taf. 3 u. 7) straffer und steiler.  Ein großer zeitlicher Abstand zwischen den beiden Inschriften  und demnach den Malereien auf den beiden Stuckschichten ist Je-  doch nicht wahrscheinlich **.  Bei den figürlichen Malereien ist der Stilunterschied deutli-  cher. In dem älteren Bild der Madonna im Typus der Nikopoia  zwischen zwei Engeln, den Apostelfürsten (Petrus rechts, Paulus  links) und zwei Heiligen (Taf. 2 u. 6) ist das Bildfeld dicht mit  Figuren gefüllt. Von hinten und oben her verspannen die Engel,  deren innere Flügel sich gleichsam am oberen Bildrand abstoßen,  die Gestalt der Gottesmutter mit dem Kind fest im Bildraum. Zu  hbeiden Seiten sind die gedrungenen Gestalten der Apostelfürsten  1“ Leider sind die Inschriften so fragmentarisch erhalten, daß eine Be-  stimmung ihres Inhaltes nicht möglich ist. In der obersten Zeile der großen  vierzeiligen Inschrift an der Vorderseite las Stegensek (a. a. O. 18) die  Worte: TVos GENITRIX, von denen heute nur noch wenige Buchstaben erkenn-  bar sind. In der unteren Zeile las Stegensek (a. a. O. 18): SYCcVRRAT PRO  noBIS APOSTOLORum..  evaNGESLISTARum ERVat NOS FACIAT ESse...  A. Nur noch ein kleiner Teil dieses Textes ist heute mit Sicherheit zu lesen:  ‚.. PRO NOBIS APOSTOLO ... ERVAt NOS FACIAB ES... An der rechten  Flanke des Stipes las Stegensek (a.a.O. 16): SIGNATA CVSTODIVNt  EOrum  cVSTOd. Heute liest man: siGNATA _ CUStODIUNt EO ... 5T  OMS (OMnoibuShUBL.Coa.
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der Madonna zugewandt, durch Geste und Blick mıt ihr ın Bezie-
hung gesetzt, eıne Beziehung die durch die Kopfwendung der
Kngel den Aposteln hın eınerseılts, ihr Hinweisen uf die Ma-
donna anderseıts och n gestaltet wırd Zwischen Petrus und
Paulus und den Bildrändern stehen die Heiligen, VO den Apo-
steln überschnıtten und die Bildgrenzen berührend. Kraftvoll
lestgefügt ıst jede einzelne Gestalt. Die rechte Hand Petr1i liegt
in einem Faltenbausch. der w1e eıne Binde elastisch gespann
erscheınt. Ahnlich weiıich-elastisch fallen die facherförmi1g an S 6-
ordneten Gewandfalten VOT dem eıb unter der and herab Sie
sınd Sanz unnaturalistisch, zuweiılen ornamental. WI1e die
Hakenendigungen der strahlenförmigen Faltenlinien ber der
linken and Petri der die Fischgrätenfalten VO dem eıb des
rechten Heiligen. Die Faltenführung dient c10 nu ın eingeschränk-
tem Maße ZU Darstellung des Körpervolumens. Sie ist zugleich
Ornament auf der Fläche.

Anders Aaron un Melchisedech beiderseıts der Fenestella CON-
tessionis (Taf 7) Sıie bewegen sıch freier VO dem Grund.,
sınd VO den Bildgrenzen, die S1Ee überschneiden der berühren
können. unabhängiger. Der Mantel 1 1 fallt VO dem e1ıbh und
hinter em Riücken bildflächenparallel ausgebreitet schwer herab
Das Untergewand legt sıch In mehrere senkrechte Faltenbahnen.
die durch dunkle Schraffierung In den Schattenpartien jede für
sıch auch räumliches Volumen erhalten. Nicht eın 5System VO Fal-
tenstegen bıldet Iso die Fıgur, umre1bt ihre Körperlichkeit und
bestimmt ihr Verhältnis ZU Grund, sondern AaUuUuSs klar begrenz-
ten. In sıch leicht modellierten Stoffbahnen und -flächen bhayt sıch
die Gestalt auf Sie ıst staärker uf der Bildfläche ausgebreitet,
wenıger VO eınem Kern her ach außen sıch rundend als VO

test umrıssenen Grenzen her aUS fachen kantıgen Bahnen
sammengefügt.

15 Die Iypen der Bekleidung sınd nıcht einwandtftrei ZU erkennen. In dem
Untergewand ıst sehr wahrscheinlich 1ne Albe dargeste Braun, Dıie
liturgische Gewandung 1905| 61 {f.) Das mantelartige bergewand erınnert
1N€e asel. aber ıhren Jüngeren Iypus, die „Skapulierform”, die seitlıch
beschnitten ıst und die AÄArme nıcht mehr voll bedeckt (B A 154 n
Die Säume dieses Gewandes sınd mıiıt eıner breiten bestickten Borte versehen.
Um den Hals hängt anscheinend ıne ebensolche Borte der eın dem Fanone
ähnliches (Braun 5 IM 52 {f.) kragenartiges Stoff miıt gestickter
Borte
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IDie Einordnung dieser Malereien 1ın die Geschichte der M1L-
telalterlichen Wandmalerei ın Rom und Latium ist bei der gerın-
>> Anzahl test datierbarer und ın der Qualität vergleichbarer
Werke U bedingt möglich. Auffallend ist die schon VO Stegen-
sek 16 beobachtete Verwandtschaft der Komposition des Madon-
nenbildes mıft dem 1011 datierten Gemaälde des thronenden Chriı-
STUS zwıschen zweı Engeln und Petrus und Paulus 1n Urbano
alla Caffarella ın Rom  17 ort sind die Engel ahnlich keilförmig
hınter und neben der zentralen Fıgur Christı, die Apostelfürsten
mıt vergleichbarer Haltung un Gebärde L den Seıten angeord-
net och siınd die Unterschiede groß Das römische Fresko ıst
spannungsloser komponıiert. Die Fıguren sind wenıger test ın das
Bildfeld eingespannt. So berühren die Flügel der Engel ın Ur-
ano nıcht die Rahmenleiste. welche VO dem Nimbus Christi
oben, den Apostelfürsten seıitlich überschnitten ist Eıs bleibt mehr
Raum zwıschen den einzelnen Figuren, die auch ın der Blickfüh-
runs INa vergleiche esonders die Engel wenıger Kontakt
mıteinander haben In dieser Art des Komponierens, esonders
em Verhältnis UE Bildfläche. steht as römische Fresko den alt-
testamentlichen Priestern VO Marla 1n Vescovı1ı0o näher. Dies
gilt auch für den Faltengstil. Auf eiınem wenıger übermalten Bild
1n Urbano, der Erweckung des Lazarus 1 zeigt die (Gewandbe-
handlung der beiden Avostel rechts eıne Verhärtung des 1m Ma-
donnenbild VO Vescov10 noch vorherrschenden spätkarolingi-
schen T inijenstils einem 1mM Prinzıp mıt den Gestalten der
teren /one uUuNseTrTeEeS Altars vergleichbaren Aufbau ausSs parallelen
senkrechten Stoffbahnen.

Solche Verhärtung und Verflachung zeıgt auch das Apsısge-
mälde VO Sebastianello ın Rom die Wende des Jahr-
tausends VOT allem durch die Steifheit der reıch rnamentıerten
Übergewänder. Die ÄArt, wWwW1e S1e 1n bildflächenparallele Bahnen
gelegt sınd. daß die (Gestalten w1e auft der ıldfläche ausgebreıl-
tet erscheinen, ıst mıt den Übergewändern uUNsSseTeEeT stehenden alt-
testamentlichen Priester un ihrer Wirkung für die Erscheinungs-

16 S5Stegensek Ar AL 3 74 Abb Ladn A, 1185 Abb Vgl
dort auch 107 ZUuU Frage der Echtheit der Ns  T1 miıt der Datierung unter
dem Kreuzigungsbild. Ladner a.a. O 115 19 Ladner

100 f Abhb 64—67 Seine Datierung 970 erscheıint früh
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welse der Fıgur sechr vergleichbar. AÄhnlich ist auch soweıt die
entstellende Übermalung ın Sebastianello eın Urteil zulaäaßt
die Gespanntheit des Gesichtsausdruckes (etwa be1i dem Christus
des römischen Bildes) und das abrupte orstoßen des Armes ALS

der fest umrıssenen Silhouette des Körpers.
Dennoch geht gerade die Gespanntheıt VON Ausdruck und

Gestik weıt ber das hinaus. W aASs die römische Malerei des rühen
11 Jahrhunderts eisten ann., Vergleichbares findet sıch ın eıner
anderen Kunstlandschaft und aut höherer Qualitätsstuie In den
Gestalten der Äpsis VO Vincenzo 1ın Galliano *, die 1007 da-
t1ıert sınd

Die Ahnlichkeit ıst ın der Gestaltung der Augen besonders
gTOR. S1ie siınd weıt geÖönet mıt großen runden Augäpfeln un:
werden VO breiten geschwungenen Linien eingefaßt. Schr ahn-
lLich ist die starke Weißhöhung ber den Brauen bei dem
Melchisedech un  e6eres Bildes und dem Stifter Ariberto 1ın Vın-

AÄuch die Bildung des Mundes ıst vergleichbar: unterhalb
der mıft einem geschwungenen Pinselstrich ezeichneten ber-
lippe WIT  d die Unterlippe VO eiınem Halbkreis gebildet, daß
S1Ee sıch vorzuwölben scheint.

Im gesamten Aufbau der Fıgur sınd die Beziehungen nıcht
‚08  S WAarTr tragen auch die Gestalten der Apsıs VO Vincenzo

steıife. reich rnamentıerte Übergewänder, die sıch be1
dem Krzengel Michael Hach VO den Körper le  s  en Doch ıst ın
Galliano alles fester. kantiger, W1€e LUS lech gestanzt.

Die alttestamentlichen Priester VO Marıa ın Vescov10o las-
S sıch Iso keiner der genannten römischen un oberitalieni-
schen. 1000 entstandenen Malereien unmittelbar ZU Seite
stellen. Eis ergeben sıch jedo viele stilistische Berührungs-
punkte, daß S1Ee eiwa ın die gleiche Zeıit, das Viertel des 11 Jahr-
hunderts, datiert werden dürfen.

Das Madonnenbild (Laf 2) darüber muß, dem Befund der
Stuckschichten nach, früher entstanden se1n. Und 1n der lat fin-
det sıch Vergleichbares ıIn der Malerei der Hälfte des Jahr-
hunderts. Dem Petrus uUuNsecTerTr Malerei steht der Evangelist I.u-
kas eines byzantinischen KEvangeliars AaUuUuS der Universitätsbiblio-
thek ın Leipzig Cod 6) ahe Diese Handschrift reproduziert

‘O L, adner 8a © 129
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nach Weıtzmann ** ın vergröberndem Flächenstil hauptstädtische
Vorbilder und ıst 975 iın einem provinziellen LZentrum. viel-
leicht Zypern., entstanden. AÄAhnlich sınd die Proportionen, as Mo-
t1v des ın den Mantelsaum W1e 1n eıne Binde gelegten Armes 22

und VOrT allem die Führung der Gewandfalten. Sie siınd 1ın em
Kodex stärker schematisıiert und wenıger strait gepannt, ber das
Fallen des Saumes VOT dem Leib entspricht doch weitgehend em
Faltenstil Madonnenbildes. uch das ornamentale Hle-
ment Tfindet sich, NnUuUu sind ın der Buchmalerei anstelle der haken-
lörmıgen Endigungen Rundungen gegeben. Be1l mancher Ver-
schiedenheit im einzelnen., und azu gehört auch die stärkere
Flächenhaftigkeit der Fıguren des Kodex. zeıgt dieser Vergleich
doch. daß der Stil der Malereien In der oberen one des Altares
VOL Marla ın Vescov1ıo als Ergebnis provinzieller Umsetzung
hauptstädtisch-byzantinischer Vorlagen 1MmM etzten Viertel des
Jahrhunderts möglich ıst Dies bezeugen auch andere. VO allem
byzantinısch beeinflulkte Handschriften der Zeit Z während Z

der Monumentalmalereı Roms nd Latiums und der Buchmalerei
VO Montecassıno aum Beziehungen bestehen.

Die ın dem Benediktinerkloster Vıncenzo a ] Volturno Z7W1-
schen 0851 und 087 entstandene Fxultet-Rolle Vat lat 0O8S92() C111

Werk VO weiıt überdurchschnittlicher Qualität, ze1ıgt, etwa 1ın
talien uUuNsSsSeTEN Malereı:en vergleichbare Werke beheimatet w a-

T © Ks soll jedoch miıt diesem Vergleich eın Schulzusammen-
hang postuliert werden. I)ie Buchmalereı dürfte etwas spater ent-
standen se1n als das Madonnenbild des Altares. Die Faltenfüh-
rung ist linearer. die Fıgur mehr die Fläche gebunden, die
Komposıtion aufgelockerter. Vergleichbar dagegen ıst das Ver-
fahren, Körpervolumen mıt geschickt A funktionell wichtigen
Punkten konzentrierten Bündeln ausstrahlender Bogenlinı:en ar-
zustellen. Ahnlich ıst uch eıne Anzahl VO Motiven: die Bil-
dung der Gesichter. der „„ornamentale‘“ Faltenstil (etwa die ısch-

21 W Ihie byzanfinische Buchmalerei des un ahr-
hunderts 1935 63 Abb. 409 o  Al Vgl dagegen das gyleiche Motiv auft
anderer späaiterer Stilstufe 1n Castel Kla Ladner Abhb 35)

Vgl das Verzeichnis der datierten un sicher datierbaren Handschriften be1
Weitzmann aa O y’ The Exultet of South Ltaly
(1936) 51 I Taf. 135—146



Die Malereien Hochaltar VO U Maria LN Vescovio 11

grätenfalten VOrT dem e1ıb des Petrus der FExultet-Rolle und
dem rechten Helligen Bildes) der das WFallen der Ge:-
wandsäume ?°. Endlich findet sıch nebensächlicher Stelle das
raäumlich-illusionistische Motiv als Halsring bei den Lämmern der
Altarflanken bzw als Schnur (Sandalenriemen @) mA den Knöcheln
des Petrus auf dem Widmungsbild der Rolle Z

AÄus den historıschen Queilen über die Kathedrale der Sabına
ıst e1in Datum „DOST quem für die Entstehungszeıt UuNsScTITer Male-
relen P entnehmen. 964 kehrte der VO den Sarazenen geflüchtete
Klerus Aaus Tofha nach Marıia In Vescov1o zurück und fand
eıne ausgebrannte Kirche Ör, ıIn der VO der Ausstattung allein
e1INn ıld des hl Eutimius n linken Nebenaltar wunderbarer-
welse unversehrt geblieben WarT Es ıst out denkbar. da® be1l elner
ıIn diesen Jahren 0964 durchgeführten FErneuerung der Kırche
auch Madonnenhbhild nd die Lämmer untier dem Kreuz
den Flanken des Stipes entstanden sınd Höchstens eın halbes
Jahrhundert später wird Nan an unteren eıl des Altares. viel-
leicht aus Anlaß eıner Stiftung bedeutender Reliquien, die beiden
Priester des Alten estamentes angebracht haben

Solche Datierung rückt die Altarmalereien VOon dem umfang-
reichsten ın Latium erhaltenen Wandmalerei-Zyklus In der Kirche
VO Castel S. Elia be1 Nep1 ah Dieser Zyklus ıst nıcht datiert.
Ladner 29 und Oertel S sehen ın ihm eiıne Nachwirkung des Stils
der Alexius-Legende VO Clemente ın Rom und eizten ıhn
1090 an  ö1 raf Vitzthum }?? und Va Marle (1921) denken da-

eıne Entstehung In der ersten Hälfte des 11. Jahr-
hunderts: eıne Derivation des Stils VO C astel la sollen ber
nach Va Marle und G'hetti uUNsSeTe Malereien VO Ves-
COVIO se1In.

Eın Vergleich ıst allerdings elner solchen These nıcht günstıg.
25 Avery a.a. O Tar 145, a da. Lar 143, un

1 O ”7 Avery aaı Taf 1 A ° Sperandio., Sabina SaSra
profana Roma 1790 AÄpp 1  V Dokument über die Rückgabe des Kigen-

iums der Kanoniker VO  —_ Marıa 1ın Vescovio und des Kirchengutes der e-
drale durch den Klerus der Kollegiatskir ıIn Joffia adner

e 1 Die Frühzeit der ıtalıenıschen Malereı 1953
8 31 u Clemente vgl Ladntenr &Da C 61 un ZUuUu Datierung
(zwischen 1095 und 1105 tudies In the hiıstory of mediaeval
talıan paıntıng, 1953/54 1440 33— 306 30 Vitzthum-Volbach
Die Malerei und Plastik des Mıttelalters 1n talien 1924 409 30 an arn  e’
La peinture romaıne (1921) 150 34 Vegl Anm
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Die beschriebene Faltenführung auf em Madonnenbild VOo
Maria D kehrt, Z.,U 111 Linienschematismus gesteigert, 1m (Ge:

wand des Engels AD AaAU: der unteren one der Apsıs VO Castel
lia wıeder. Äus den Hakenendigungen der Faltenstege ın der

Armbeuge Petri Altar kanı 2) sınd dort geschlossene
Dreiecksformen geworden, Aaus denen alle Faltenbahnen gyleich-
mäßig-ornamental gebildet sind Fıne ahnliche Verhärtung und
Erstarrung lahbt siıch auch SONst beobachten. Die rechte Hand Petri
liegt ın einer Faltenschlinge. die sıch unter dem Gewicht des
ÄArmes tedernd dehnen scheint. Das gleiche Motiv findet sıch
bei dem Paulus 1ın der Apsis VO Castel Sla ©S doch hne die Sp
nungsvolle Dehnung des Mantelsaumes. Noch offensichtlicher ıst der
Abstand zwıischen den beiden Malereien In der Gesichtsbildung. Sie
wıirkt in C astel Elia maskenhafter. Die Au  5  en SINn  d, verglichen
mıt dem angespannten Blicken des Aaron P (Taf Z wıe
loschen. Auch Hnden sıch STa der gedrungenen Proportionen der
Gestalten uUuNsSeTeSs Altares ın ia schlanke Fıguren miıt kleinen
Köpfen. Finen unmıiıttelbaren Zusammenhang der Malereien ın
Marla 1ın Vescovio und Castel lia veErmaAS ich Iso nıcht sehen.

Kür den Stilablauf 1ın der römischen Malerei des 11 Jahrhun-
derts würde sıch ann folgendes Bild ergeben: Die Tendenz ZU

Verhärtung und ZULinienschematismus. die sıch ın Sebastianello,
S5. Urbano und Maria ıIn Vescovı1o die Jahrtausendwende
ankündigt, erreicht ın Ellia psi1s) ihren Höhepunkt. Sie wird

die Mitte des Jahrhunderts überwunden durch eıiınen
eleganteren un staärker VO graphischen Elementen gepragten
Linienstil, der schon die Gestaltung der Altesten VO Elia be-
stımmt und seınen bedeutendsten Niederschlag Ende des Jahr-
hunderts 1ın den Legendenszenen VO (CClemente findet IDiese
Hypothese würde auch den Unterschied erklären. der bisher
beachtet zwıschen dem Stil der Apsis und der Seitenwände?”
lia besteht (Generationsunterschied zwıschen den TEl inschrift-

lıch ygenannien römischen Künstlern, die ler arbeiteten ?)
Abb beste Abb Va Marle, La peınture romaıne

1921 Tat 36 | _ adner a.a. O Abb 37 Besonders deutlich
bei der Gegenüberstellung ngel — apokalyptischer Greis be1 Va arle, La
peinture romaıne, 1af Kür Anregungen und Hinweise habe ich T,

danken: TO  r.R  ertel (Freiburg), Dr. A.Weis (Freiburg), Dr. (Rom)


